
Integriert man die aktuellen Entwicklungen im Web 2.0 in die Serviceplattform, muss zunächst
festgestellt werden, dass die ehemals nahezu ausschließlich konsumierenden Studierenden nun
auch zu Lehrmittel-Produzenten beziehungsweise Produzentinnen werden können. Die Rolle der
Lehrenden entfernt sich mithin zunehmend von ehemals reinen Wissensvermittlern
beziehungsweise Wissensvermittlerinnen, die eine 1:n-Beziehung aufbauen und erhalten müssen
(Brauchle, 2007, 2). Das Selbstverständnis der Lehrenden wandelt sich daher zu Coaches und
Moderator/innen, welche eine aus n:m-Beziehungen bestehende Struktur orchestrieren und
koordinieren sollen. Dafür müssen Infrastrukturen geschaffen werden, die den Aufbau und Erhalt
der Beziehungen steuern können und geeignet sind, die Lehrmittelproduktion integrativ zu
gestalten.

Ein gutes Lernarrangement lässt sich somit als ein ziel- und nachfrageorientiertes Portfolio
beschreiben, welches die curricularen Rahmenbedingungen erfüllt und sich an den konkret zu
erreichenden Lerntypen orientiert. Bei der Auswahl geeigneter Module für ein Lernarrangement
müssen jedoch nicht nur wissensvermittelnde E-Learning-Elemente berücksichtigt werden, sondern
auch koordinierende Unterstützungssysteme. Dabei sollte abgewogen werden, wie zentralisiert die
Koordination der Studierenden erfolgen soll. Bei der Nutzung von Lern-Management-Systemen, wie
Moodle oder Blackboard, werden Informationen zentral ausgegeben und der Lehrende kontrolliert
weitestgehend die Informationsverteilung. Vor dem Hintergrund zunehmender Erfahrung bei der
digitalen Vernetzung kann es jedoch auch sinnvoll sein, virtuelle soziale Netzwerke in das
Lehrkonzept zu integrieren. Diese ermöglichen eine (geleitete) Selbstkoordination der
Studierenden bei der Teambildung, der Gruppenarbeit und im gemeinsamen Lernprozess (Bukvova
et al., 2010). Virtuelle soziale Netzwerke können dabei die Interaktion zwischen Studierenden
befördern und somit die Interaktion innerhalb virtueller Gruppen steigern (Weber & Rothe, 2012).
Im Ergebnis kann vermutet werden, dass sich Netzeffekte zwischen eng verbundenen Studierenden
einstellen, welche die gruppenspezifische Ergebnisproduktion und die Vermittlung von Lehrinhalten
positiv moderieren (Lehr, 2011). Lehrende orchestrieren somit zunächst die Lehr-
/Lernkomponenten in den Lernarrangements, begleiten die darauf folgenden Lernprozesse und
treten als Coaches bei der Nutzung der Komponenten auf.
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